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Wır zwollen jetzt freudig und furchtlos das Werßp gehen, das UNSCYEC

eıt erfordert, UN den Weg fortsetzen, den dıe Kiırche seıt ZWANZIE
Jahrhunderten zurückgelegt hat Johannes

30 Jahre ach Konzilsbeginn
Eın erheblicher 'Teıl der heute lebenden Katholiken kennt SELZUNG tür den weıteren Weg der katholischen Kırche
das Z weıte Vatıkanısche Konzıl,; das al Oktober 19672 zıehen sınd, W ds TIreue Z Konzıl heute bedeutet. Im
tejerlich eröffnet wurde, 1Ur noch AaUsSs dem Geschichts- Umtfteld der Sondersynode VOIl Ende 1985 AUS Anlafl des
buch Fur S1€e 1STt das Konzıl eın Ereign1s der Jüngeren zwanzıgjahrıgen Jubiläums des Konzıilsabschlusses wurde
kırchlichen Vergangenheıt, das S1€E nıcht mehr unmıttelbar der Streıt das Konzıil und seıne Fortschreibung ZU

berührt. Dıie Emphase, mıiıt der vielleicht manche ihrer Teıl heftig veführt; muündete 1n eın die Grundentschei-
Pftarrer oder Religionslehrer das Konzıil und se1ıne EeNT- dungen des /7weıten Vatıkanums bekräftigendes und
scheidenden Weıichenstellungen erinnern oder den Gelst SONSTLEN sehr AaUSSCWORCH gyehaltenes Schlufßdokument der
des Konzıls beschwören, 1St ıhnen kaum noch nachvoll- Synode. Das diesjährıge Konzilsjubiläum wırd nıcht
ziehbar. Mıiıt den Konzilstexten selber können S1€e wen1g durch eın Ühnlıch herausragendes Ereigni1s markıert. [)as
anfangen; manches darın wırd ıhnen als bare Selbstver- sollte der offenen und ehrlichen Diskussion über Stand
ständlichkeit erscheıinen, anderes in Sprache und Gedan- und Perspektiven der Konzilsverwirklichung keinen AbB=
kenführung als einıgermaisen betulich oder antıquıiert. bruch [u  S
Dennoch sollte I1a  —_ das dreifßigjährıge Jubilaum des Kon-
zılsbegınns nıcht eintach SanıS- und klanglos vorüberge- Durch „Gaudıum eit SPEST; die Pastoralkonstitution über

die Kırche 1ın der Welt VO  — heute 1St dıe Rede VO denhen lassen oder als blofte Pflichtübung tejern. Schliefßlich „Zeıchen der Zeıt“, deren Erforschung und Deutung1ST das / weıte Vatıkanum ın der katholischen Kırche VO  e

heute praktısch allgegenwärtig: Wo Gottesdienst gefeıiert das Konzıil dıe Kırche aufforderte, tast sprichwörtlich SC
worden. IDIG heutigen „Zeıchen der eıt  CC sınd 1aber nıchtwiırd, geschıieht das iın der nach den Leıitlinien des Zweıten mehr in jeder Hınsıcht die gleichen WwI1e dıie der Konzıils-Vatıkanums erneuerten orm. Dıie vielfaltıgen Formen

der Zusammenarbeit und des Gesprächs der katholischen und unmıttelbaren Nachkonzilsjahre, sowohl W as die ZEe1-
stig-gesellschaftliche W1e€e W as die relıg1ös-kırchliche Sıtua-Kırche mıt anderen christliıchen Kırchen gehen auf die In- t10on anbelangt.itialzündung des Konzıils zurück. as HEWUE kırchliche (Ge:

setzbuch VO  — 1983 tu{fßt weıtgehend auf Aussagen des Die Gegenwart 1st epragt VO eıner sıch immer weıter
Zweiten Vatıkanums und tafßt dıe nachkonziliare (Geset7z- öffnenden Schere zwıschen den wohlhabenden Industrie-
gebung IMnm Die derzeıtigen lehramtlichen Veier- ändern und zahlreichen Ländern der Drıitten Welt, wobel
lautbarungen enthalten Jeweıls 1ne Fülle WAÄG) Konzıilszıi- deren Entwicklung durch iınterne W1e€e CEXtWeNNE Faktoren

und erutfen sıch ımmer wıeder auf das / weıte Vatı- erschwert wiırd, ebenso VO den polıtıschen, gesellschaft-
kanum. lıchen und wirtschattlichen Folgeerscheinungen der Auf-

lösung des ommunıstıischen 5Systems iın orofßen Teıilen
Dıie Kırche hat allen Spannungen sel1nes bısherigen Herrschafttsgebiets. S1e steht 1mM Zeichen

einer ımmer schnelleren und tolgenreicheren Ausbreitungder Gegenwart teıl der wıssenschaftlich-technischen Moderne ın alle Wınkel
So prasent das Konzil dreißig Jahre ach seıner Eröffnung des Erdballs W1€e VO kulturell-relig1ösen Gegenbewegun-
ıIn Strukturen, Gesetzen, Verlautbarungen und and- CIl Z Prozefß der tortschreitenden Modernisıierung.

Während 1m trüher kommunıistischen Machtbereich mıtlungsweisen der Kırche iSt, wen1g esteht eın ONSeNSs
darüber, welche Konseguenzen AaUS dem /Zweıten Vatıka- dem Zwangssystem auch der verordnete Atheismus der
1U und den ersten Jahrzehnten seiner kirchlichen me Relıg10nSs- und Glaubenstreiheit Platz vemacht hat,
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sıch 1n den meısten Ländern der westlichen Welt der kul- Der geläufige Eınwand, strukturelle Retormen der SC
turelle und gesellschafttliche Bedeutungsschwund VO Nnanntien Art singen AIl den wirklichen Problemen der
Christentum und Kırche fort, während andernorts das Kıirche und der Menschen vorbel, l1ıeben 1m Organısa-
Gewicht VO Religion, nıcht zuletzt des Islam, als polıitı- torischen stecken, A SWA dıe geistliche Substanz Star=
scher Faktor zunımmt. ken, hat WAar als Korrektiv überzogene Reform-
Die katholische Weltkirche hat allen annungen, dıe und Demokratisierungseitfer eınen Zewıssen M! Er
sıch A4US diıeser komplizierten Gemengelage S CHET egen- greift aber viel kurz, weıl Z eınen die vorhande-
WAart ergeben, aut dıe 1ne oder andere Weıse teıl. Zahlen- CM rechtlich-institutionellen Defizite gegenüber dem
maßıg verlagert sıch ıhr Schwergewicht ımmer stärker 1ın dıe Leitbild „Communio“ unterbelichtet un: Z anderen
IIrıtte Welt, gleichzeıtig steht S1e dort dem Druck VO übersıeht, da{ß den Befürwortern entsprechender
Sekten, synkretistischen Kulten und relig1ösen Bewegun- Strukturveranderungen 1n der Regel nıcht Organısa-
SCH der verschiıedensten Art Was oalt für Atfrıka ebenso W1€ tionshubereı geht, sondern da{ß S1e VO der orge dıe
für Lateinamerika oder Teıle Asıens. Sıe 1St gleichzeitig e1- Glaubwürdigkeit un: Lebendigkeıt der katholischen

Kırche der Armen ın den Entwicklungsländern W1e€e der Kırche als Zeichen des Heıls 1ın der Welt VO heute —

Reichen ıIn den Industrieländern. Sıe versucht, dıe getrieben werden.
Möglıchkeiten wahrzunehmen, dıe sıch 1n den bısher kom-
munistisch beherrschten Ländern Jetzt ergeben, und sieht IDIG Getahr eıner enggeführtensıch gleichzeıtig einer wachsenden Kluft 7zwischen iıhrer katholischen IdentitätVerkündıigung und der Lebenswelt moderner, westlicher
Gesellschaften gegenüber. Sıe 1St vielerorts ine wichtige )as zweıte Grundproblem der katholischen Kırche heute
politische Größe und stÖfßt aber auch ımmer deutlicher W ar beım / weıten Vatıkanum noch nıcht deutlich
die renzen ıhrer Einflufß- und Gestaltungsmöglichkeıiten. sıchtbar W1€ Jjetzt dreifßig Jahre nach seiınem Begınn. Da
Ihre einheitliche Struktur als Weltkirche kommt eınerseıts sıch das Konzıil auf die rage nach der Kırche konzen-
dem Trend der zunehmenden Verwandlung der Welt ın eın trıerte, Wr unvermeıdlich und heilsam, macht neben
„globales Dorf“ durchaus ENTLgEYECN, erweıst sıch aber seiner Größe 1aber auch se1lne (srenze AUS Inzwischen
gleichzeıt1ıg als Hemmschuh be] der Wahrnehmung der brennt NVO)I: allem dıe rage nach der Zukunft des Jau-
konkreten Herausforderungen 1ın einzelnen Regionen und bens, seiner Weıitergabe und seıner lebensprägenden Kraft
Kulturräumen. auf den Nägeln, angesichts eiıner Sıtuation, die die Son-
Damıt 1St das der dreı Grundprobleme 1MmM Blıck, mi1t dersynode VOIlN 1985 mı1t der unscharten Rede VO „Säaku-
denen sıch die katholische Kırche heute in Weıiterführung larısmus“ eınerseılts und „Zeıchen für ine Rückbesinnung
VO Ansätzen des 7 weıten Vatıkanums und 1ın Reaktion autf das Heılıge“ andererseıts auf den Begriff Z.Uu bringen
auf die seither nochmals veränderte bzw. verschärtte O1- suchte.
uatıon auseinandersetzen MUu (jemeınnt sınd dıe Span- Idieser Herausforderung möchte die katholische Kirche
HNUNSCH und Probleme be]l der Umsetzung der Leitidee des heute VO allem durch verstärkte Bemühungen dıe
Konzıils VOIN der Kırche als „Communi10“, sowohl 1 Mier- „Evangelisierung“ b7zw „Neuevangelisierung“ begegnen.
hältnıs 7zwıischen Ortskirchen und Universalkırche W1€ 1mM [)as Stichwort taucht 1mM Thema der bevorstehenden vier-
Miteinander der verschiedenen Ämter, Iienste und Cha- LeN Generalversammlung der lateinamerıkanısche Bischö-
riısmen ın der Kırche. Hıer bestehen derzeıt massıve f ın Santo Domingo Au spielte 1ne wichtige Rolle be]
Blockaden, die 1m Interesse der Kırche und ihrer Bot- den Beratungen der europäıschen Bischöfte auf ihrer Syn-
schaftt autfgebrochen werden müßten. ode Ende des etzten Jahres ın Kom Da der Dialog mı1t
[J)as 1n der katholischen Sozjallehre mi1t Recht hochgehalte- den nıchtchristlichen Religionen nıcht dıe Evangelisierung
He Prinzıp der Subsidiarität muüu{fbte 1ın der Leıtung der Kır- 1mM 1nnn der Verkündıigung des Glaubens gegenüber den
che welıt stärker seinem Recht kommen, durch ıne 10 Nıchtchristen verdrängen dürte, W ar das Grundanlıegen
BEIMNCSSCHCIC Balance VO  . päpstlichem Prımat und ischoöf- der Missionsenzyklıka Johannes Pauls I VO Januar
lıcher Kollegialıtät und den Verzicht aut unnötıg zentralı- 1991
sierende yesamtkiırchliche Regelungen ZUgZUNSTIEN der Fı- Dıie Europasynode hat in ıhrer Schlußerklärung Recht
genverantwortung der Ortskirchen aut der Ebene der formuliert, für 1nNe wahre Evangelisierung genuge nıcht
Diözesen Ww1e€ der Bischotskonterenzen un ıhrer kont1- die Verbreitung VO Werten des Evangelıums W1€ (Ge*
nentalen Zusammenschlüsse. Die bestehenden synodalen rechtigkeıt un: Frıeden, sondern musse die Persone
Formen VO Mıtwirkung un! Mıtverantwortung aller Te1- Christı verkündet werden. Di1e Kırche dartf weder 1n
le des Gottesvolkes sollten weıter ausgebaut und durch der Begegnung mıt anderen Religionen noch beım Wer-
TICUEC erganzt werden. Die verbreıiteten Engführungen 1mM ben U1l den vollıg sakularısıerten oder ırgendwıe rel1g1Ös
Verständnis des geweıhten Amtes bzw se1ne überzogene interessierten und ansprechbaren Zeıtgenossen mıiı1t der

Mıtte, dem Kern ıhrer Botschaft und den damıt Ootwen-theologische un spirıtuelle Überhöhung waren durch 1ne
deutlichere Einbindung des besonderen Amtes 1ın die el digerweise gegebenen Herausforderungen für die Men-
zahl der Geıistesgaben, durch ine 10 0S Verhältnisbestim- schen nıcht hınter dem Berg halten. (3anz 1mM Gegenteil:
IHNULNS VO amtlıcher und charısmatischer Struktur der Kır- Sıe MUu auch und gerade heute, se1 den nach-
che überwinden. christlichen Verhältnissen uUuUnNlserer Breıten, 1n postkom-
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munistischen Gesellschaften oder angesichts massıver p — Als Reaktion auf die damıt verbundenen Unsicherheiten
liıtischer und wirtschaftlicher Unrechtssituationen iın der werden heute 1ın der katholischen Kirche vielfach aller-
Drıtten Welt das Geheimnıis (sottes un seiner Mensch- dıngs Identitätskonzeptionen vertireien und durchzuset-
werdung 1ın Jesus Christus verkünden, „gelegen oder zen versucht, dıe kurz oreifen. Damıt sınd nıcht Rand-
gelezenü; und diese Botschaft 1n ıhrem Handeln be- SIUDPCIL vemeınt, denen auch Johannes Paul und dıe
ZCUSCH versuchen. An eiınem Christentum herabge- meılsten Bischöfe heute „lıberal“ und sehr VO der
erzten reıisen oder einer Kırche, die nıcht mehr weılS, „Protestantisierung“ angekränkelt sınd, sondern Ämts-
WOZU S1€e eigentlıch da 1st, ann nıemandem gelegen se1In. trager, Theologen und Laıen, die das Konzıil und seine
Nur 1St damıt Z7A0% Thema Evangelisierung und Jau- Grundentscheidungen durchaus bejahen, deren Umset-
bensweıtergabe och nıcht alles gesagt Evangelısıerung ZUNg und Weıterentwicklung aber CINSC renzen SEIZECN,
darf Ja beispielsweise nıcht bedeuten, da{ß vorschnell und se1 1im ökumenischen Dialog oder ın der Auslegung der

katholischen Glaubens- und Sıttenlehre.r1goros Grenzlinien SCZOBCN werden zwıschen denjen1-
SCNM, die schon ımmer oder als TCU Bekehrte dazugehören,
und den „andern“. Es kommt vielmehr darauf d auch Die Unglückspropheten Lügen stratfendort Spuren des Christlichen wahrzunehmen un WUur-
dıgen, S1E auf den ersten Blick nıcht — ber ält sıch katholische Identität adurch sıchern un: VOIL

FeM, Menschen behutsam auft ıhrem Weg begleiten, problematischen Vertälschungen und Verkürzungen be-
auch Wenn dieser nıcht Z ausdrücklichen Glaubensbe- wahren, da{fß Ian W1e€e Jetzt eLtwa auf weıten Strecken 1im
kenntnis und in den Raum der Kirche führt Es 1st NOL- „Weltkatechismus“ kirchliche Lehraussagen eintach wI1e-
wendig, da{ß sıch die Christen, hre Amtsträger und Theo- derholt, da{fß INan ın der Sıttenlehre naturmetaphysıschen
logen den verschiedenen Lebenshaltungen un relig1ösen Vorstellungen testhält, dıe weder VO der bıblischen Bot-
Überzeugungen 1n der Welt VO heute stellen, ohne sotfort schaft einfachhin gedeckt noch dem sıttlichen BewulStsein
auf alles einen Reım wIssen. heutiger Katholiken vermıitteln sınd Verlangt
Damıt sınd WIr schon beim dritten Grundproblem, dem katholische Identität wiırklich VO anderen Kırchen als Be-
sıch die katholische Kırche dreißig Jahre nach der Eröff- dingung Z vollen kırchlichen Gemeinschaft die Annahme
HNUNS des Z weıten Vatıkanums gegenübersıeht. Es geht katholischer Lehrformulierungen bıs hiıneıin 1ın hre Begriff-
1ne Bestimmung dessen, Wr heute hatholische Identität lıchkeit? Sollte dagegen nıcht dıe sıcher erklä-
meılnt und W as nıcht. Diese rage stellt sıch beim U rungsbedürttige und nıcht beliebig dehnbare Formulie-
wärtıgen Stand des ökumenischen Gesprächs, aber auch LUNg des Konzıls VO  a der „Hierarchıe der Wahrheiten“ 61 11-
1mM Blick autf die kırchliche Lehrverkündigung überhaupt, sSter IINwerden, als derzeıt oft geschieht?
S1Ce kommt be1 den Bemühungen die Inkulturation des Johannes hat 1ın einer oft zıtlerten Formulierung
katholischen Christentums 1n außereuropäischen Kultu- seiner Ansprache Z Konzilseröffnung I6n Oktober
CM ebenso 1Ns Spıel WwW1e€e be] der Suche nach egen, auf de- 9672 den „Unglückspropheten“ 1ne Absage erteıilt, die
He  S der Glaube 1m säkularısıerten Umfteld lebendig erhal- sıch benähmen, „als hätten S1e nıchts AaUsS$s der Geschichte
ten werden kann. Zahlreiche kirchliche Auseinanderset- gelernt und als se1 1n den Zeıiten trüherer Konzıilien,
ZUNgCN derzeit rühren daher, da{fß die jeweiligen Kontra- W AsSs dıe christliche Lehre, dıe Sıtten und die Freiheit der
henten unterschiedliche Konzepte MC} katholischer Iden- Kırche betrifft, alles sauber und recht zugegangen“”. Eınen
tıtät vertrefifen Ühnlichen Zurutf könnte dıe katholische Kırche, dreifßig
Da sıch Amtsträger W1€e „normale“ Christen diese Jahre nach jener Ansprache, durchaus gebrauchen, Un-
Identität heute dSorgen machen und den VO ıhnen dia- ylückspropheten x1bt schliefßlich auch heute dıe
gnostizıerten Vertall katholischer Identität StOppen wol- einen malen den rohenden Kollaps der Kırche auf Grund
len, 1St zunächst durchaus verständlıich. Die katholische ihrer doktrinären und pastoralen Unbeweglichkeit, iıhrer
Kırche hat siıch teilweise vewollt, teilweise ungewollt mangelnden ähe den Menschen die Wand, hre
ın den etzten Jahrzehnten 1n ıhrem Erscheinungsbild, 1ın Entwicklung eıner WAar zahlenmäfßsig orofßsen, aber tun-
Frömmuigkeıtsformen, Pastoral, Theologie und Weltver- damentalıstisch verhärteten Sekte: die anderen sehen Wel-
ältnıs beträchtlich verändert, auch WE der rad dieser Teıle der Kırche, zumiındest in Kuropa und Nordame-
Veränderungen nach Ländern bzw. Regionen varılert. Je- rika, auf dem Weg ın dıe Auflösung durch Anpassung
der, der noch VO  e dem 7 weıten Vatiıkanum katholisch dıe gesellschaftlıchen Standards und die relıg1ösen Be-
zialisiert wurde, kann diesen Gestaltwandel 1ın der eiıgenen dürfnisse und sehen die Rettung 1ın eıner striıkten Sche1-
Bıographie nachbuchstabıeren. Die 1M 19. Jahrhundert dung der Gelster.
entstandenen oder stabilisierten katholischen Miılieus ha- Es 1STt den katholischen Christen, Amtsträgern W1€
ben sıch vielerorts aufgelöst, da{ß die Katholiken allen „Laj:en“ 1ın allen Ortskırchen, beide Befürchtungen ugen
gesellschaftlich-kulturellen Strömungen AauUSSESECLIZL sınd strafen, indem S1Ee sıch 1mM Geılst des Zweıten Vatıka-
und durch S1€ miıtgeprägt werden. Der Zeıtgeıist mıt SEe1- L11LUINS und seınen Grundoptionen verpilichtet den
Nem Hang AL relıg1ösen Synkretismus und seliner AUSE veränderten Verhältnissen Ende des zweıten Jahrtau-
ne1gung gegenüber Wahrheitsansprüchen 1St auch nıcht sends der Aufgabe stellen, Einheit in Vieltalt leben und
dazu gee1gnet, weltanschauliche Identität überhaupt und den Glauben ohne Abstriche, aber auch ohne alsche Ö1-
katholische 1m besonderen testigen. cherheiten bezeugen. Ulrich Ruh


